
Starnberg am See, Z. Dezember 1948

Sehr geehrter Herr Dr. Schremmer,

von der unerhörten Spruchkemmergeschichte Aolbenheyers haben Sie 
sicherlich gehört. Ein Prager Operettentenor verurteilte diesen be­
deutenden Dichter zu fünf Jahren Berufsverbot. Hans Orimm hat da­
raufhin den'Rektor d .r Universität Hänchen aufgefordert, den doppel­
ten Ehrendoktor dieser Universität Kolbenheyer gegenüber den Unrecht 
zu schützen, das eine Kulturschände darstellt. Vas die Magnifizenz 
geantwortet hat, weiß ich nicht, werde es aber wohl -demnächst erfah­
ren. E-ne lat erwarte ich freilich von deutschen Sniversitätsprofesso- 
ren seit 1: ngem nicht mehr.
Wäre es nicht eine selbstverständliche Pflicht der achlet isch-sude* 
tendeutsahen Künstle 11de für einen Dann wie Aolbenheyer einzutre­
ten? Ich dächte doch!

3eie^ aie herzlich gegrüßt von Ihrem



Ze 11r 28.12.48.

Sehr geehrter Herr fr. Zillich!

Ls bedrückt n ich sehr, dass ich H nen diesmal so spät antworte, zunal 
es sich um etwas handelt, das mir persönlich und sachlich besonders am 
Herzen liegt. Schon als Sie mir in Stuttgart- schade, dass wir nicht 
- ehr Zeit hatten, über verschiedenes zi* sprechen- von der schmählichen 
Art erzähl ton, mit der man Kolbenheyer behandelt >>a t, "b^ylegte ich, ^as 
zu tun sei , a”cb b a^e ich seithet it einigen Herren gesprochen. Hass 
mich sehr persönliche Sorgehinderten, räucher etwas zu unternehmen, 
ist beschä end genüg. ir als bereinig"* ig i'nd ich indessen a**’ch als 
Privat a. n haben uns an einer Gl' ckwtinsch an ne für y o lb e nhe er beteiligt 
damit darf es aber nicht getan sein. H"?n ist die Frage, was die wirksamst 
Aktion wäre, nicht ganz einfach. Ich glaube nie1 t, dass es einen grossen 
Sinn hätte, dass wir uns, den Beispiel Qr1 nm folgend, an den Rektor de 
Münchner niversität wenden. Schreiben Sie ir aber bitte, was die 
Antwort war. Ferner bitte ich um die Anschrift eines etwaigen Verteidi­
gers Kolbenheyer oder der fKr die HerüfHngaverhandlung^we 1 eher Teri i_n?) 
zuständigen Kammer. Ich glaub?, wäre nicht ohne Wert und 'hirküna, 
wenn sich unsere Vereinigung und eine Zahl namhafter Persönlichkeiten, 
die ich gerne mobilisieren wurde, da einschau ten. Ich hatte schon daran 
gedacht, dass man der Presse t vas schickt, glaub? aber nicht, dass die 
Dinge aufgeno men werden. Am eisten Erfolg verspreche ich mir von 
Stigmen mit Rahmen und Rang, die RX "unbelastet" sind. Ich wie so man­
cher andere könnten aber auch aus persönlicher Kenntnis und aus verschied 
denen Gesprächen mit K. nicht nwesentlicnes aussagen, was zur Ergänzung 
ündRichtigstellung des Bildes dienen könnte .whindern Sie sich bitte nicht, 
wenn wir mit Unseren Anfragen etwas hilflos erscheinen. Aber Sie werden 
aus der Nähe besser r 's sagen können, an welche Stellen und Persönlich­
keiten man sich a_ besten in dieser Sache wendet. Für eine baldige 
Mitteilung-- °s ist eigentlich unverschämt von mir, darum zu bitten - 
wäre ich dankbar. Ich .ächte dann noch zu pr-r vühlh^rger, unseren 
Fachgrüppeniei ter ^ohrifttüii fahren, der ch spontan erklärt hat, alles 
erdenklich -mögliche für Koltenhever t"n zü wollen.
In diese Zusa menhang— denn es besteht ein üsam^enhang besonderer Art! — 
-^och etwas zu de. , ubri ,ens herzlich schlechten und doppelt rnwai ren 
Fluchtlingsgeicht 'iecHerts: Ich habe keinen direkten Einfluss auf die 
Gestaltung des Almanachs, war n r Vermittler! Doch teile ich die An­
sicht von Dr. Pleyer, die er ,ir auf einer Postkarte mitteilt. Ich schrei 
be auch an die Buchgemeinde und gebe die Meinung zugleich als die meine 
weiter. wie ich übrigens hoffe und anehne, hat auch seitens der Herren 
der Eichbndorff-Gemeinde nicht die Absic et bestanden, das Gedicht mit 
aufzünehi .en.i leyer schreibe ic/ in den nächsten Tagen auch .

Nü noch ein weiters,das ich schon in Stuttgart vorhatte. Es wäre schön, 
wenn Sie nach einer Beoba hthngszeit jetzt in Neuen Hahr eich auch ent—
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Starnberg ani See, 29*12*194^

1 L . -

da mir Griffin-’, obgleich er mir redlich schrieb, nicht mitteilte, was 
ihm der Hektor antwortete, nehme ich mit Gewißheit au, daß.dieser 
der Tapferkeit besse *en feil erwählte und schwieg, auch in Zeichen 

itsche chicer eitat ist.
was nun Ihre Vereinigung tun konnte, M t insov^^* schwer zu sagen, 
als iß r geeignetste Terr in, nämlich unmittelbar nach der upruchkain- 
merverh. nid 1 ang in der Presue für Xoibenheyer einzutre en, verpaßt wur­
de . Ich bin überzeugt, daß z.B. das ^cho der koche in bUneben, be- 
Lti r t im- "der Pressedienst für undoktrinäre Politik in Hamburg 30, 
Gneioenaust^. 6 III etwas aufgenomi en hätte. Der letztere bäte es 
wohl auch heute noch. Es handelt sich da um einen ungemein saube­
ren, d -ut, eher und mutigen Dienst, der überdies d n vorteil bietet, 
daß,er zahllosen .lättern zugeht. bun hat kolbe cheyer gerade borgen 

„ , —■ • Ihre Gilde

folgenden Din: s: Die Gilde 6rächten es für iure Pflicht, au 10. Ge­
burtstag d- s großen deutschen Dichters,' des tre en ohnt der gleichen 
furchtbar verheerten und geraubten ^eii at, der coitc ;i ihre Mitglieder 
entst< n, ihm für sein deak zu danken, das unvevgän^lic. -em wird, 
solange das innige, reiche und tiefe deutsche lesen, dessen -Rinder 
es ist, in deutschen Herzexi Fid* rhall findet und in ihnen lebt. T it . 
de Dank verbindet sich das Bekenntnis zu dem tapferen . ann, der 

eine/ in der g^nzeh eit peinlich
i irgend / politische/ Justiz zum beruflichen rod -verdammt wurde. Die 
Literaturgeschichte' wird ihn rechtfertigen, aber den neuer) seines 

301 3leeresthalt^n$ es ist der Vorsitzende der Münchener 
Spruchkammer VI Eritz etzel, von eruf Operettentenor. 

r:s erscheint mir falsch, auf diese Schandjustiz überhaupt näher ein- 
zugehen, etwa indem man Persönlichkeiten bittet, ihr Urteil über den 
politische ko' benheger zu äußern. Die ganze ^rcc'k. • ".crci ist zu 
ver e. . Sie hat mehr deutsche Existenzen vorn lebte' als die KZ- 
Lager.

er Kol benheyers l.echtsanwalt ist,weiß ich nicht. Serlik bemühte sich, 



Xrlückw ns ehe für ^olbenhever zu sa.- ein» Ich gab ihm auch einen, 
ahrso einlfch hat er eine.Ihnna , wann die BerufunösVerhandlung 

s+aü -f ind- t. Auch■ olbe. lieyer wird die Frage beantworten können, 
ich ti- er - c e hit er mir, bei der de r uf an gs ve r h a nd 1 ung möglichst 

r hlr^ ol zu ■ r csei an.

1

' ■■. u. ■. ■ - „ . - . ;:' / ■

der Ta e: e. Er ist ein stand, den ich nie - ändern ^icc1 ts.

' lt herzlichen guten Wünschen zur. neuen Jahr und 
vielen Lrußen



Starnberg am See, 12. Juli 1952

An die
Leitung der
Künstlergilde e.V.
Eßlingen/Neckar 
Augustinerstr.22

Lieber Herr Dr. Schremmer,

vor einigen Tagen, empfing ich von Ihnen mit der Post einen Förde­

rungsbeitrag von 700 K, für den ich deshalb nicht sofort dankte, 

weil ich glaubte, es werde noch ein Brief der Künstlergilde nach­

folgen. Aber nun möchte ich meine Danksagung nicht länger hinaus­

schieben und will Sie zugleich versichern, daß mir der so überra­

schend zugeschickte Betrag eine wirkliche Hilfe bietet. Sie kennen 

ja meine wirtschaftlichen Umstände. Sie sind sehr schlimm, und in 

die Zukunft kann ich nur mit einem Gefühl der Panik blicken. Haben 

Sie also mit Ihren Mitarbeitern meinen herzlichsten Dank dafür, daß 

sich die Künstlergilde meiner Lage entsann und mir eine Unterstützung 

gewährte, die mich eine Zeitlang über Wasser hält.

Ich grüße die Gilde und grüße Sie, dem ich von Herzen Genesung wünsche

in unveränderter Verbundenheit 

ihr



Eßlingen/N.- Stuttgart^
Augustinerstraße 22 V • 1 • V --

Herrn
Dr. Heinrich Zillich
Starnberg am See 
Josef-Fischhaber-Str. 15

Sehr geehrter ^err Dr. Zillich!

Wir freuen uns , Ihnen mitteilen zu können, 
dass aus Mitteln des Bundesministeriums für 
Vertriebene Ihnen auf unserer Vorstands­
sitzung vom 5.7.52 angesichts Ihrer Notlage, 
Ihres literarischen Werks und Ihrer vielseitigen 
verdienstvollen Arbeit einw 

Förderungsbeitrag von DM 7oo. - 
(siebenhundert)

für ihrs die Fortführung Ihrer literarischen 
Arbeiten zugedacht hat* wurde.
Die Überweisung erfolgte am 7.d.M.d.Postscheck.

Namens des Vorstandes der Künstlergilde
Postscheckkonto Stuttgart 43321 • KreissparkasseGlWlSigeibl* 4/175



DIE KÜNSTLERGILDE E.V
Verband der heimatvertriebenen Kulturschaffenden für die Bundesrepublik und Berlin

Herrn
Dr.Heinrich Zillich
Starnberg/See / Obb,
Josef-Fischhaberstr. 15

Eßlingen/N-Stuttgart, 7*5» 1956
AugustinerBtraße 22

Dr.Sehr,/Wie,

Lieber Herr Dr, Zillich !

Zu Ihrem 60. Geburtstag darf ich Ihnen im Namen der Künstler­
gilde und besonders auch von mir persönlich, die allerherz­
lichsten Glückwünsche sagen, Sie betreffen vor allem Ihr 
persönliches Wohlergehen und den Fortgang und den Erfolg 
Ihres dichterischen Wortes, nicht zuletzt Ihre Arbeit für 
die Kultur des deutschen Ostens und besonders für Ihre Lands- 
Leute.

Mit den besten Grüßen 
bin ich Ihr stets ergebener

(Dr.Schremmer )

Postscheckkonto Stuttgart 43321 • KreiasparkaBse Eßlingen 11600 • Fernruf 37759



22, Mai 1963

Sehr geehrter, lieber Herr. Dr. Zillich,

zu Ihrem 65. Geburtstag sage ich Ihnen namens 

der Künstlergilde, besonders ihres Vorstandes, 

die herzlichsten Glückwünsche, Vor allem wünschen 

wir Ihnen für Ihre Gesundheit alles Gute und fü^ 

Ihr Merk recht viel Erfolg und wachsende Verbrei­

tung. Eine große Zahl unserer Mitglieder, die an 

den Eßlinger Veranstaltungen teilnahmen, gedachte 

Ihrer immer wieder dankbar in den Gesprächen und 

Besprechungen.

Mit herzlichen Grüßen bin ich

Ihr sehr ergebener

ff \( Dr. Sc/iremmer)



An die
KUnctlrrßi? do e*V#
«•He do;: Cüut. x'tuf-threnßen
Vorcitnendon
Horm ir* .Hohrenaor
73 11 r> e 1 i p o n 

^oberenßöo 1

332 Bud Goueobc-rg 
Seutononotr»'3?

0. Januar WC .

Verleihung des
—* n^raturproiu) 1960 an Nor^r ' - » 

Heinrich 21111ohs 013 btarnborße Gohiu& t 
ViKamh^albon der Künotlerßildo o#Ve vea Januar 196-
3 ^012^'1 oh 211 Hali "Die Grosse GloctcO*1 *
5 " Abliobtunßon au» nlWdofitd<mtsoho Viertel ja?;; .\,- 

dl?ttor" 1933 Heft 2/3« ^WcUcunz; den Wer -' ■ 
Holwloh 2ilHeh duroh ^rofoueor Dr»3r* h»c» 
hurt Klein« Innebmoks dnbei Versoicünlö dar 

• Christen dilHohn» obonoo minner llt* ' «,
5 0 ^^Udo^tdout^'oho boi»rstor W/t tc r*1 1963 Heft !■. .? 

&wst0,ntin9 den Werkes 211110h durch die G" 
itc*» zmikn' behullor* Msu üehriftenhltföelo 
Mif&lblung von Arbeiten über Heinrich wll^c •

3 O " D'Jdootdoutnoho ViertelJuhrooblüttorw 1965 ' 
igGfj »

bohr ßcohrtar Tiarr Lr» bohro^Ov t
AnVßnmß dos ^eionueeohreibena erlaube ich Dir« Lie nanenc den 
NUdeotüo^'.-aaCW Kulturiwrkoo UQ Wei torieituns dieses AnUeo 
der an das Creießerioht der K^nütlcrßildo su den -Däu ’n 
bitten» Con 1963 den aus Slobonbär. - 
aonden i. g hL'l§t st el I horrn toeDre hec* Heinrich 2 1114 - '■ > 1 . Ü 1 ' . 
asustterfeounon«
Bio cbon^^rjaTjntonj V’ördlßunj deo Dichters und behriftnvo l-re 
aillicht 6ct W 23G Nii (hJ« 70 Jahre ult wird, enteilten cLo 
srcnidMZ 'dL-oMS Antrv^e» 

।
»ms Hillloh als bchrlftotellßT und Dichter unter den 
sHdoatdoutrahor Horlmnft an führender Stelle steht, Werr u« •



-'.vo Ice cron D eto; ifoog v-orm er notw vdro, tot der 
be 'rjito 1rnrorhi etoritor Kurt Klein, es» frofcaa^r der 
UnivcrsC'' % Ito in der Xaudatio zurr 6a» Ge burtßt-i^ doo Meb* 
t< re . - j.. Tt» Dur v? nd in den vergangenen «Töhrsoknt, bc zw.
<7 ihrf udC sJUbt nur die filteren erko Dilllcha in neuen AufXc- 
<;on und un-or auctoeladen Titeln bei verschiedenen Verlagen or* 
ccbionon, '' ec tot Zillich durch die coittor erf^lctoa 
neuen Vee ' ior.-w2.lcto ’hDiö Grouse Qloclio^, Kindheitn* und 
Ju -ende ocL leidem, crechionon 1903 bei Jarnot l^rinf tchrobon* 
htttacon V t ‘ uon dout schor Dichter, iw rau ton von tono Ddc-a* 
man) und co in älteren "Mr Dn*un# laizin^ ' 
le tlix ■ 1 »t, dm e er ML da» Thona Deines groeron NerLZG 
"Zwiochca • nennen un-L Zoiton* * oiehe ^lirdlgun^enl * tostet» la 
er turen T ; ßt Dillieh, der Sachse «uö den j Wz erd a nd in Dieter:- 
tor^on, dorr M^2 Liebenbürgen co kennzeichnenden uni uuOGOLoL* 
nonden Oclot der in ihrer Toleranz überzeugenden V31 ker^wtnor* 
octo ft Cait lieb werden, der, in Jabrhtmdorten ^uaähnaa, don 
(h-heruticeon von heute riehtun^eicend hilf re leb sc in bann, Dor 
7 erfaße er roldot c^t dazu, der ölebanbdi.^.irch-Kioutf'Chc Lodon^* 
bereich, wo den er bESt, 11 weit noch v rn c>a EÄppe» Wlkcm 
durehetedott F in berührten eich abn:*dihndircV,® Kultur und 
uetliche AW) 6 ÜQOteuroMischÄ Art» Die dort ’^.n^e’.' arbeiten Wn* 
sehen ho J-t.oa van den Vorfahren her ^occUiobtliehen 1 im 
Meerdt, un " cnUber den WiB ct^ndig unluuernden ihr . L a 
wo een zu dOM'hLE und dew Hechbar das Deine zu g^nneui do bei ra.. 
tha olc 'cat und Unwert, und DUbeltua otreng zu oeboiden«0

Vw^CLCal, lut die Annatoe erlaubt, dann in dieser ßo^obichtntr — 
ti ;en 1'.? . o ft Gorbds dioco Cezinaun^: ihrer PemMnor «MrorM den 
hzic^cu u;- rMch oeinOQ Knab Vcrltvtzu^cn der ^enseben^ehte, u2o 
olo 2d crcohrcckondem ANVNÄDS vorßehomn sind, vereid - 
hat» Ke bei Meb felgender AiNV-sis erlaubti Dio TiLntclXbW doo 
hewti^ü Dummen zu den au» Ato otamonden Poutöo^n, 
dio L'.taL la Dewt-,c^ad leben, kaan vielleicht * die taaor noch 
dauernde ^etw^zllphb ßenaltsaiae .VeennuvD Mutecher Wailien sei' 
hi- r nicht hon * ander stauche nbgelpeon werdoot Sogs . 
»oteohaft r in Von» äa utuat^-.M-dw^otl^A» 4«Myt 
1967) aaUirc.ro tlobanVUr^r üaetoea, unter ilmon mn<Mlicb ^2.d . oU 
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Mill Ch, tote

ZiHlcto . f^n hatte Ober NO Ino Sprache hinaus Wider 
wuode cc 2a jrrhocn, 610 BieboBbUrginehQ VöIUctc^csüIogo '. / 7 - 
eh^nü sv.xtlx olvouLCs '«ris'^wigeton Gremien und Seiten1* c.< ■ 

' ei inu totwöleche und Horwoßicoho, uoin *1' . -3 
.MMixtuXG, ' bltil&o £nüoh ine Ungarische 'Utortre^on« £ o.?x 7 * 
non" 31b *Z<wcnl^ßaaho Kovellin'1 olna tollt.Bleeke 
ßatoe 1
per X^HtoPe ßtoßbler, Kulturpolitiker Zillich * uumterbi 
auch zu ^oun^n untürwü^o, auch Kanada uni die VGA tot er bc*' 1 L < 
wirkt in v?U< s? totoffenalcraft« “Seine gönnte kulturvoll b . c 
Arbeit; > ■ öNj ...C V UZI cia teat” "LoL air konnte uan ein ^ut 0: cor - 
uca, Mo luk &0Mhr leben toto, in die freilich etwas voce \x 
fü^eh| düßO □leb die $U11© des eurep^iaekon.SuearLMm« boru in 2k ,r 
Cr^sso, T^rtCithelf und rockten ürdiiuw; eua Wort drm o'1T’ a t er I 
selbst dMu* bzw^un^, europäisches Su.-^xienlebon und uetx u " -r da 
abendli^irotwn tolee sind tatMehllch die LcüüMmn» die'er 
wieder hinter der :<olt der Kröcheinuncon auvfiMis su o:x* .er ruht 
und die er - eobrlftlick oder mündlich - in diebterieeb v 22 2 xor« 
der Soweto alt ^eto^nilohM wcl»wng und oacUHoheu Wrc ' . r 
dio vereskLsüMmrt^Oton Probleto vortriigt11» schreibt Vic* 
Schüller La der ‘bereite erwähnten Würdigung (SUdcetd« ßo^a - tJ 
ter, 19G3f M/11)» Alleiri toben ccine publisiativoto MtL ' -k in 
den^ do^tdcuttohen ViertelZQUrosbliLttom* stellt ein Ver . - r 
dau nicht werden kann« Kenn la ein r "C tt» in 
der die ülton ncrao.tiyen k^rte der volkhaften ^hro» der "cgc -Jhtoe 
die 3c»0 vöä Volk und Vatorlrml den Myson verloren : '. ..: ". 
Otto und vor der Öffentlichkeit, noaentUeri vor der ^r^v3 
verüehtlL^ ß®snht werden, hat er diene Zeitschrift Uber 
retoierlrkol* zu ^inea geachteten Or^an entwickelt, CLc -bre 
xrxfto ni^ht nur emv VergLMAoneQ sieht, ton..;ero Gio • zu/t-i o 2 alt 
den Kor:*;♦*m * in Geist einer neuen Zeit und SuWnft , fo* 
ripca fortohteioke1t•
Wir fa^to den erstrebten Wola als Atortonxmng eibec 4owc Ud an* 
son tobenc^rtoo auf« Darm» ist es unsere Kitto, über die ' Ito* 
tionen Goa lotsten Luviruns hinaus Las gmuse totoffen Uoiw.. ob
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MUich:? zu sieben und un ty r c^ßicWi^cn. Xn der 
erfuhr Killieh ochx^eh Iltcrcjriool^ Omxr^s: ( .

7). Uc. VZ^L. »i 2/3» Ed)« TM» erhielt er IW 
den re^nirdexa Orden "Darm Kerunti* 1» Kl» fer Fdtcrr&ritcbe Vcr* 
diente, 1^37 dm ”Lltcrntur^/io der KelchtMu^t«t/idt tiTliKP 
für 60:1 &xxm "ÄBiLorDL Grenzern ML Zeiten”» 3937 dau ■ 
torot der ^iGGorhic?» verliehen von der rMloeopMüO^u regelt, t 
der rnlvcr .itlt Cuttln^an für den fern» "Zwischen Großen und 
Zeitar^; • ?. ^13 den ^SUdoEtdeutrahaa 14ter&tur^.roio"vcrlieixon von 
Gudort nrxt o" tn ?'.ultu.r;vori:t Müehan, eein LLehrcrisoheo 7 - _ 
rah affe:;»
dir rind t rollt» Ihn«« eitere Unterlegen ^asmseude^.» falls Ule 
uolehe ’ti^n# Stechen ict vergriffen» Uc neu durua» ein 
tunlichst idc^ynoccs Zeenat bi id dieser aus ;r^do Meuros 
und dcsc übt vortret enden cchv^fcrlco: jC^

ßönllc "dt iü'’* Ui*i!3© W.yr'VS Anira^aa ^u

K»ü •

llt vsrsü^llcher ih#chE^ehtu«^

Xu 11/M tunx-reo hctLr^ibbr von S» Januar 1956 vo.r ' :r'
oi'X 'lüb/ ■ » M^orluMn ggf • nriabsuröiahen» -
Ulcho mch ^östdcutcehe GedenÄtngci* 1960 des BdV 3« 47/40»



27. Mai 1968

Sehr geehrter Herr Dr. Zillich,

zu ihrem 70. G-eburtstag sage ich Ihnen namens 
der Künstlergilde und im eigenen Namen noch 
nachträglich die herzlichsten Glückwünsche 
und verbinde sie mit den besten Wünschen für 
Ihr Wohlergehen und Ihr Schaffen.

Es begrüßt Sie herzlichst

Ihr s ergebener

chremmer



14eMär« 1971

Herrn
Dr* Ernst Schremmer
73 Eßlingen
Weber Straße 1

Sehr geehrter Herr Pr. Schremmer,

vorgestern war Hans Bergel, der mich oft besucht, mit seiner Frau bei 

mir und erzählte, daß ihm einer der Dehio-Prcise für 1971 verliehen 

worden sei* Das freut mich sehr, denn ich mag Bergel und habe ihn schon 

vor vielen Jahren als Dichter entdeckt, als er noch in umänien lebte 

und mir die erste, dort nach 1945 erschienene deutsche Anthologie in die 

Hände kam; sie enthielt außer/ den Beiträgen der älteren Autoren wie 

Erwin Wittstock, Adolf Meschendorfer und kalter Gisek Arbeiten von einer 

Reihe mir zum Teil noch nicht bekannter, aber wenig begabter chrift- 

steiler; von diesen Jungen bestach sofort nur Hergel mit einer ausge­

zeichneten Erzählung. Und als er dann nach dreimaliger Verurteilung 

durch kommunistische Gerichte und mehrjährigem Kerker endlich nach 

Westdeutschland auswandern durfte, besuchte er mich bald. und es freute 

mich, daß er die gute Meinung, die mir sein erzählerisches Können von 

ihm vermittelt hatte, jetzt wiederholt bestätigte, auch menschlich ist 

er eine durchaus zu bejahende Persönlichkeit* In meiner Zeitschrift gab 

ich ihm die Möglichkeit, sich in fast jedem Heft zu äußern* Nicht jeder 

meiner schreibenden Landsleute, von denen etliche in die Bundesrepublik 

übersiedelten, ist ein Gewinn für unser geistiges Leben, Bergel aber ist 

es in jeder Hinsicht* Darum habe ich als vorjähriger ’räger des Mozart- 

Preises der Goethe-Stiftung, Basel, dem das echt zusteht, Verschlüge 

für die fünf Stipendien, die zum/! reis gehören,(zu machenr dafür ge­

sorgt, daß Bergel am 7* ai eines dieser Heinrich-2111ich-stipendion 

bekommt, deren Überreichung durch die Universität Innsbruck erfolgt*

Der Zweck dieses Briefes ist allerdings nicht, Ihnen Bergel vorzu­

stellen, sondern dessen Frau, von der ich erst vor kurzem hörte, sie 

sei Malerin* Ich bat Bergel, mir ihre Arbeiten zu zeigen, und das ist 

vorgestern geschehen* Ich war überrascht von den Aquarellen und von den 

ungegenständlichen Farbkompositionen, die mir fast besser gefielen als 

die gegenständlichen Arbeiten* Frau Bergel, eine Tochter des alten Malers 

Heinrich Schunn und Schwester des Malers Heinz Schunn, die sich als 

Künstlerin Susanne ehunn nennt, ist eine sehr bemerkenswerte Begabung, 

deren Bilder Vitalität, Farbsinn, Großzügigkeit in einer durchaus ori­

ginellen Weise verraten*



dies ihnen mitzuteilen, halte ich für meine Pflicht angesichts der 

Ausstellung Südostdeutscher Bildender Künstler, die Sie zusammen mit dem 

Südostdeutschen 5 ulturwerk vorbereiten» Die Liste der Maler und Bildhauer 

die Sie dabei berücksichtigen werden, haben Sie sicherlich schon zur 

Hauptsache fertig. Ns gehören in sie von den Donauschwaben die Maler de 

Ponte, Sebastian Leicht, chunbach, Gertrud Müller, der Bildhauer Fried­

rich Müller (ihr Mann), Frau Herta -arasek-Strzygowoki, womöglich auch der 

bei Teweschwar lebende recht bedeutende Maler Franz Ferch, dann von den 

Siebenbürger Sachsen Fritz Simm, Grete Csaki-Copony, Hagimund keimesch, 

Ernst Honigberger, Heinrich Schunn, Heinz Schunn,Friedrich Bömches (lebt 

noch in Kronstadt, ist aber oft im Westen), 'ita Groß, Hans ronlus, 

Anemarie Suckow von Keldendorff usw. Ich bitte Sie, unbedingt auch in 

diese Reihe Frau Susanne Schunn (Bergel) aufzunehmen; sie wird bestimmt 

mit ihren Arbeiten Aufsehen erregen. Eben fällt mir ein, daß ich bei der 

Nennung der donauschwäbischen Künstler Maleen Pacha, Josef chramm, Se­

bastian Rotsching vergessen habe. Es wäre zu erwägen, ob man bei der 

Ausstellung außer den lebenden Künstlern nicht auch etliche der Gestor­

benen aufnimmt, weil es unter ihnen bedeutende Persönlichkeiten gibt wie 
o

Arthur Oulin, Hans d r, Friedrich Mieß, Karl Ewald Olszewski und alther 

Teutsch, von denen allen Gemälde in deutschen großen Museen hängen und 

wohl ausgeliehen werden können. Höchstwahrscheinlich habe ich unter den 

erwähnten Namen einige vergessen, die ebenfalls berücksichtigt werden 

müssen.

Im Augenblick ist mir am wichtigsten Hans Bergels Frau, die Susanne 

Schunn, von der ich in einem der nächsten Hefte der Südostdeutschen 

Vierteljahresblätter zumindest eine Abbildung einer ihrer Arbeiten mit 

einem Aufsatz über ihr Schaffen und ihren nicht leichten Lebensweg ver­

öffentlichen will. Hoffentlich wird das eine InitialZündung sein.

Ich grüße Sie freundlich und wünsche Ihnen alles Gute!

Ihr

M, Abbildungen von Wei en fast aller ob n
genannten Künstler und Aufsätze über sie 
finden Sie in' dän ' Südos d#ü sehen Viertel--
.ja re »blätter n". ür bi(rdi gungeh der. Künstler 
korken in * rage HpeHans Wühr, der Nest r der 
südostdeutschen Kunsthistoriker, 8022 Grünw ^d 
bei : Inc eu,än den HomerZügeln 6, / iJheJm Kronfuß
und r.Polter Myß, deren/ 4*n«chr ft ie kennen.



21. Mai 1978

Sehr geehrter Herr Dr. Zillich,

im Namen des Vorstandes der Künstlergilde

und persönlich gratuliere ich herzlich zu

Ihrem 80. Geburtstag.

Mit den besten Wünschen für Ihr Wohlergehen

und Ihr Schaffen bin ich

Ihr sehr ergebener

ehremmer)



DIE KÜNSTLERGILDE E. V
Bundesgeschäftsstelle

(Landesgeschäftsstellen in Baden-Württemberg, Bayern, Berlin, Bremen, Hamburg, Hessen, Niedersachsen, 
Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland, Schleswig-Holstein)

Die Künstlergilde e.V., Webergasse 1, 7300 Esslingen(Neckar)

Herrn

Dr. Dr. Heinrich Zillich

Schießstättstr. 12

8130 Starnberg 24.5.78 - DrSchr/k

Sehr geehrter, lieber Herr Dr. Zillich,

da ich im letzten Moment von einer Jurysitzung von Regens­
burg zum Bahnhof lief, hatte ich zwar die Plakette, nicht 
aber den Brief an Sie mitgenommen. Er folgt anbei nach.

Ich wollte Sie nach der sehr eindrucksvollen Feier, bei 
der Sie ja so viele Freunde und Bekannte trafen, nicht 
auch noch ansprechen. Vielleicht ergibt sich aber im 
Eaufe des Sommers einmal die Möglichkeit eines Gesprächs.

Für heute nochmals herlichste Grüße und Glückwünsche, auch 
vom gesamten Vorstand der Künstlergilde,

Anlage: Brief

Telefon (0711) 359129 Landeszentralbank Esslingen 
611 07373 (BLZ 611 00000)

Kreissparkasse Esslingen
116004 (BLZ 611 50020)

Postscheckkonto Stuttgart
43321-704 (BLZ 60010070)



29e Mai 1978

Ah den
Vorstand der Künstlergilde Eßlingen
Kebergasse 1

73oo Eßlingen / Neckar

Sehr geehrte Herren,

ich danke für Ihr^ Briefe vom 21. ur 22. Mei, 

in welchen Sie mir Ihre Glückwünsche zum 80. Geburtstag übermittelt 

haben, und besonders für die mich ehrende Auszeichnung mit Ihrer 

zum erstenmal verliehenen, neu geschaffenen Plakette ‘pro arte , 

die ihr Herr Dr. Ernst ‘ chremmer mir bei der Feststunde am 32.Mai 

in München unter dem großen Beifall des überfüllten Saales über­

reicht hat.

s freut mich, daß Sie meine Lebensarbeit anerkennen, deren 

Vielfältigkeit im Dienste der Dichtung, der Kulturpolitik und des 

geistigen Zusammenwirkens der svlosteuropäischen Volker Sie in 

ihrem Schreiben vom 22.Mai ebenso freundlich beachteten, wie es 

Herr Dr. Schremmer bei seiner Ansprache in der Feststunde des glei­

chen Tages in München eindrucksvoll getan hat.

Es grüßt Sie und die Künstlergilde

Ihr alter



23. Mai 1983

Lieber, sehr geehrter Herr Dr. Zillich, 

von einer Reise zurück, kann ich Ihnen leider erst 

heute nachträglich sehr herzlich zum 85. Geburtstag 

gratulieren.

Ich tue dies auch in dankbarem Gedenken an viele 

anregende Gespräche und an all das, was Sie, weit 

über den Siebenbürger Bereich hinaus, getan haben 

und tun.

Es begrüßt Sie in sehr herzlicher Verbundenheit

Ihr z

Dr. Ernst Schremmer)

DIE KÜNSTLERGILDE e.V
WEBERGASSE 1

7300 ESSLINGEN (NECKAR)


